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ich meine), deshalb verschwinden sie wohl
auch so rasch trotz ständiger Nachschublieferungen.

Aber das macht nichts. Bis
Weihnachten gibt es dann, den Zeitströmungen
folgend, bereits Fasnachtsküechli. Im
Nebenzimmer versucht der Papi nutzlos, die robusten

Nebengeräusche seiner Umgebung mit
dem Radio-Nachrichtendienst zu übertönen,
der auf Lautstärke für Schwerhörige eingestellt

ist. Plötzlich wird es unheimlich still
in diesem Zimmer. Nur der bereits dürre
Adventskranz vertropft seine müden
Tannennadeln auf das weiße Tischtuch, auf diesem

reizvoll verspielte, abstrakte Ornamente
als Tischdekoration hinspritzend. Plötzlich
grelle, spitze Schreie, sekundiert von Papis
bösartigem Knurren. Uneingeweihte wären
versucht, mitten im Gedanken an die
Weihnachtsgeschichte zu Kafka hinüberzuwechseln.

Wir aber wissen Bescheid, denn alle

Jahre wieder, bevor das Christuskind kommt,
bestellt Papi Farbe ins Haus. Er deckt sich

reichlich damit ein, um seinem Heim auf
die Festtage hin neuen Glanz zu verleihen,
und so streicht er (als Autodidakt, sehr, sehr

als Autodidakt) jeweils mit bemerkenswertem

Eifer sämtliche Fensterrahmen, Tischbeine,

Türen, Sitzgelegenheiten, Büchergestelle

und anderes mehr, kurz alles was man
eben noch streichen kann, an. Trotzdem sich

dieses Weihnächtsritual alle drei Jahre
kalendermäßig wiederholt mit der Regelmäßigkeit

der Frühjahrsputzete, vergessen wir
immer wieder diese folgenschwere Tatsache.

Immerhin müßte man bald hellseherische

Fähigkeiten besitzen, um herauszuspüren, welche

originellen Gegenstände wieder seine

Aufmerksamkeit auf sich gelenkt, und ihn

zum Malen inspiriert haben. Wir sehen alle
bereits so ähnlich aus wie die niedlichen
Zebras im Zolli und in der Wohnung riecht
es verheerend nach Puran, das selbst die

Kohlenstoffbackdüfte in den Schatten zu
stellen beginnt! < Ja, Vater sein dagegen sehn!
Aber auch meine Weihnachtsvorfreude
bekommt nach und nach etwas gedämpfte
Untertöne und immer noch ist das Ausmaß

von Papis Verschönerungsdrang nicht zu
übersehen. Dem Farbverbrauch nach
weihnachtet es sehr.

Und nun nehme ich die Wunschzettel zur
Hand. Die Großmutter wünscht sich ein

Schlafmittel, der Papa Calmor-Kugeln. Und
ich wünsche mir Weihnachtsstille. Ist dieser

schlichte Wunsch noch erfüllbar? Hilda

Dienstpflicht für Frauen
in den Hauswehren

Mit großer Bestürzung habe ich in der

Zeitung gelesen, daß wir Frauen gesetzlich
aufgeboten werden sollen, um uns für die
Hauswehren zur Verfügung zu stellen. Diese Frage
hat zwei Aspekte: einen juristischen und
einen menschlichen.

Juristisch scheint mir eine obligatorische
Mitarbeit der Frau unmöglich, solange sie nicht
über ihren Willen befragt wird: eine

überzeugende Bitte schlägt man nicht ab, einem

Zwang aber, fügt man sich nicht unbedingt.

Menschlich gesehen, ist es ein erschreckendes

Zeichen unserer Zeit, daß ein solcher Zwang
überhaupt erwogen werden kann. Von
diesem ist es nur noch ein Schritt bis zum
Verlangen, die Frauen in den Munitionsfabriken
einzusetzen, wie dies an vielen Orten im
letzten Krieg geschehen ist. Ist es nicht an

der Zeit für uns Frauen, endlich das Leben

mit unseren eigenen Augen zu sehen, unsere

eigenen, weiblichen Gedanken zu denken?

Haben wir vergessen, daß unsere Mission
auf dieser Welt nicht diejenige ist, durch

unseren Einsatz einen totalitären Krieg erst

möglich zu machen, sondern Leben zu geben
und vor allem - das Leben zu wahren?

Wir Frauen der ganzen Welt, wir sind doch

in der Mehrheit, wir können uns Gehör
verschaffen! Jede Frau hat die Möglichkeit dazu

beizutragen, den Krieg zwar nicht zu
verhindern, da er einem männlichen Instinkt
entspricht, aber in menschlichere Bahnen zu
lenken. Wir alle sind doch die Mütter und
Frauen der Soldaten, der Generäle, der
Außenminister - und der Physiker. Sie alle sind
auf unsere Mitarbeit angewiesen, auch wenn
diese nur darin besteht, daß wir für sie

kochen oder flicken. Wäre es nicht besser

vorzubeugen, als immer nur zu heilen?

Um auf unsere Verhältnisse in der Schweiz

zurückzukommen, so wissen wir alle, daß

wir einstweilen unser möglichstes tun müssen,

um uns gegen fremde Aggressionen zu
schützen. Wäre es nicht ein guter Vorschlag,

statt uns alte Frauen unsere Töchter zu
einer Rekrutenschule aufzubieten? Amazonen

hat es schon immer gegeben: junge,
sportliche Frauen, bei denen der mütterliche
Instinkt noch nicht wach ist. Aber auch in
diesem Falle: Kameradschaft und
Gleichberechtigung - oder die Mithilfe bleibt
freiwillig. L. J. M.

Wer meldet sich?

Zu unserem Verbindungsanlaß vom 3. und
4. November suchen wir noch einige finanz-
starke

BALLDAMEN
Für minderbemittelte Studenten. - Eilofferten
mit Photos unter Chiffre 0@föäSX?B an Orell
Füssli-Annoncen, Langenthal.

Ich bin leider nur eine Finanz-Halbstarke,
aber vielleicht würden die Herren meine
Offerte aus Solidaritätsgründen doch
berücksichtigen. Miggeli

Zuschriften für die Frauenseite sind an folgende
Adresse zu senden: Bethli, Redaktion der Frauenseite,

Nebelspalter, Rorschach.

SCHON
WAS

SOKNKOI?
Heizkissen, ab Fr. 25.
Mit den 7 Solis-Vorteilen
Haartrockner, ab Fr. 34.80
Federleicht und von höchster Blaskraft
Bettwärmer, ab Fr. 28.
Für grössten Schlafkomfort
Fußsäcke, ab Fr. 39.
Keine kalten Füsse mehr!
Quarzlampe, Fr. 296
Für Spannkraft, Wohlbefinden und
gesundes Aussehen.

in Elektro- und
Sanitätsgeschäften

Gegen Verstopfung hilft
OvmwcoL in Apoth. u. Drag.

die bewährten Kräutertabletten

50 Tabletten
Fr. 2.60
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